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Öffnungszeiten der Stadtverwaltung
Rathaus allgemein, Kurze Straße 33
Montag, Dienstag, Mittwoch, Freitag: von 08.30 Uhr bis 12.00 Uhr
Donnerstag: von 14.30 Uhr bis 18.30 Uhr
Persönliche Sprechstunden im Bürgerbüro (außer Standesamt), Rathaus, Kurze Straße 33
Montag: von 08.00 Uhr bis 16.00 Uhr
Dienstag, Mittwoch und Freitag: von 08.00 Uhr bis 12.00 Uhr
Donnerstag: von 08.00 Uhr bis 18.30 Uhr
Samstag – jeder erste und dritte im Monat: von 09.00 Uhr bis 12.00 Uhr
(samstags geschlossen, wenn am Freitag davor oder
am Montag danach ein Feiertag ist; außerdem in den Sommerferien)
Telefonische Sprechzeiten im Bürgerbüro, � 07151 5001-2577
Montag und Donnerstag: von 08.00 Uhr bis 12.00 Uhr

von 14.00 Uhr bis 18.00 Uhr
Dienstag: von 08.00 Uhr bis 13.00 Uhr

von 14.00 Uhr bis 16.00 Uhr
Mittwoch und Freitag: von 08.00 Uhr bis 13.00 Uhr
Standesamt
Montag, Dienstag, Mittwoch und Freitag: von 08.00 Uhr bis 12.00 Uhr
Donnerstag: von 14.30 Uhr bis 18.00 Uhr
Fachbereich Bürgerdienste, Abteilung Soziale Leistungen, Rathaus, Kurze Straße 33
Montag, Dienstag, Mittwoch, Freitag: von 08.30 Uhr bis 12.00 Uhr
Donnerstag: von 14.30 Uhr bis 18.30 Uhr
Informations-Centrum Bauen (IC-Bauen), Marktdreieck, Kurze Straße 24
Montag und Dienstag: von 08.30 Uhr bis 12.00 Uhr
Donnerstag: von 14.30 Uhr bis 18.30 Uhr
Zusätzliche Termine sind nach Absprache möglich.

Die Ortschaftsverwaltungen
Ortschaftsrathaus Beinstein, Rathausstraße 18. Montag, Dienstag, Mittwoch von 8.30 Uhr bis
12.30 Uhr, Donnerstag von 14.30 Uhr bis 18.30 Uhr, Freitag geschlossen.
Ortschaftsrathaus Bittenfeld, Schulstraße 3. Montag, Dienstag, Freitag von 8.30 Uhr bis 12.30
Uhr, Donnerstag von 14.30 Uhr bis 18.30 Uhr, Mittwoch geschlossen.
Ortschaftsrathaus Hegnach, Hauptstraße 64. Dienstag, Mittwoch, Freitag von 8.30 Uhr bis 12.30
Uhr, Donnerstag 14.30 Uhr bis 18.30 Uhr, Montag geschlossen.
Ortschaftsrathaus Hohenacker, Karl-Ziegler-Straße 17. Montag, Dienstag, Freitag von 8.30 Uhr
bis 12.30 Uhr, Donnerstag von 14.30 Uhr bis 18.30 Uhr, Mittwoch geschlossen.
Ortschaftsrathaus Neustadt, Beim Rathaus 1. Montag, Mittwoch, Freitag von 8.30 Uhr bis 12.30
Uhr, Donnerstag von 14.30 Uhr bis 18.30 Uhr, Dienstag geschlossen.

Die Stadt gratuliert
AmDonnerstag, 18. Januar: Kurt Galwas zum
80. Geburtstag. Steffi Puschbeck zum 80. Ge-
burtstag.
Am Freitag, 19. Januar: Irmgard und Peter Be-
chinger zur Goldenen Hochzeit. Helga Stade
zum 85. Geburtstag.
Am Samstag, 20. Januar: Liesa Eibs zum 90.
Geburtstag. Hannelore Volz zum 85. Geburts-
tag.
Am Montag, 22. Januar: Frančišek Krempl
zum 85. Geburtstag.
AmDienstag, 23. Januar:Marita Stremski zum
80. Geburtstag.
Am Mittwoch, 24. Januar: Franz Teller in Bit-
tenfeld zum 85. Geburtstag. Gertrud Horst
zum 85. Geburtstag. Irmgard Beck zum 80. Ge-
burtstag.

*
Markus Raible, Leiter des städitschen Fachbe-
reichs Bürgerengagement, wird am Dienstag,
23. Januar, 60 Jahre alt.

Früherer Stadtrat Maunz
begeht 80. Geburtstag
Seinen 80. Geburtstag hat
am Donnerstag, 11. Januar
2018, der frühere Stadtrat
Wolfgang Maunz began-
gen. In seinem Glück-
wunschschreiben an den
Jubilar hob Oberbürger-
meister Andreas Hesky
hervor, dass Maunz seine
Sachkenntnisse einge-
bracht und sich für die
Bürgerinnen und Bürger eingesetzt habe. „Da-
bei hatten Sie stets das Wohl der gesamten
Stadt im Auge“. Der Oberbürgermeister dank-
te Wolfgang Maunz für sein langjähriges eh-
renamtliches Engagement als Stadtrat: „Eine
Stadt verändert sich und entwickelt sich stetig
weiter. Der jetzige Gemeinderat kann auf den
Leistungen der früheren Gremien aufbf auen.
Dafür gilt Ihnen und allen früheren Stadträtin-
nen und Stadträten Dank“.

Wolfgang Maunz, Mitglied der DFB-Ge-
meinderats-Fraktion seit 1989, war in der Ge-
meinderatssitzung im Dezember 2000 auf sei-
nen Wunsch hin aus persönlichen Gründen
aus demGremiumverabschiedet worden, dem
er elf Jahre lang angehört hatte. Mitglied des
Ortschaftsrats vonHohenacker blieb er damals
zunächst. Als Geleitwort gab er seinem Nach-
folger Wilfried Jasper an jenem Tag mit auf
den Weg: „Ich wünsche Ihnen viel Freude im
Gemeinderat – sie wird sich nicht immer ein-
stellen!“.

Von „einer markanten Persönlichkeit“ hatte
der frühere Oberbürgermeister Dr. Werner
Schmidt-Hieber gesprochen und dass er „ein
Original in allerbestem Sinn des Worts“ sei.
Maunz sei zudem schonungsloser Humor ei-
gen gewesen und Ironie mit etwas Zynismus.
Er nannte den scheidenden Rat auch einen
„Meister der Verdichtung“.
Maunz war seit 1954 als Notar im Öffentli-

chen Dienst beschäftigt. „Von der Wiege bis
zur Bahre braucht man die Bezirksnotare“,
meinte er bei seinem 40-Jahr-Jubiläum scherz-
haft. In Waiblingen wurde er 1973 Bezirksno-
tar. Im Februar 2003 trat er mit 65 Jahren in den
Ruhestand; es sei eine schöne Zeit gewesen, so
blickte er auf die Zusammenarbeit im Notariat
I unter dem damals Aufsicht führenden Notar
Heinz Gerstenmaier zurück. Er erinnerte sich:

zu Beginn der 60er-Jahre musste das Grund-
buch, das heute digital geführt wird, noch von
Hand geschrieben werden; dann kam der Er-
lass, dass es auch mit Schreibmaschine geführt
werden dürfe – nur: im Notariat gab es keine
Schreibmaschine mit breitem Wagen. In der
Stadtverwaltung überließ ihm zeitweise eine
Mitarbeiterin ihr Modell. – Maunz’ Nachfolger
im Notariat wurde Roland Wied, zuvor noch
Notar in Feuerbach und seit 1999 für die SPD-
Fraktion im Gemeinderat. Ehrenamtlich enga-
gierte sich Wolfgang Maunz, in mehreren Ver-
einen in Hohenacker.

Wieland Kristoffy ist verstorben
Wieland Kristoffy, früherer Mitarbeiter der
Stadt Waiblingen, ist am Samstag, 6. Januar
2018, im Alter von 84 Jahren verstorben. Kri-
stoffy war von 1980 bis 1996 Tiefbf autechniker
im Baudezernat. Oberbürgermeister Andreas
Hesky betont in seinem Schreiben an die Ange-
hörigen, dass die Stadt Waiblingen sich dank-
bar der zuverlässigen Arbeit von Wieland Kri-
stoffy erinnert. Kristoffy sei ein geschätzter
Mitarbeiter gewesen, seine ruhige und freund-
liche Art bleibe unvergessen.

Personalien

tau“ sich um ihren Einsatz an einer neuen
Schule beworben habe. Vorbilder seien ihr
auch ihre beiden Vorgängerinnen, Elenore
Scherer und Eva-Maria Schäfer, mit denen sie
in ihrer vorherigen Funktion dienstlich ver-
bunden gewesen sei, ohne daran zu denken,
selbst an dieser Schule die Leitung zu überneh-
men. Sie selbst wolle durch ihren Einsatz nun
Vorbild werden, sowohl für das Kollegium als
auch für die aktuell 576 Schüler. Eine wert-
schätzende Grundhaltung und Empathie für
Menschen bringe sie dafür mit, sie wolle als
Schulleiterin „auf Schatzsuche und nicht auf
Fehlersuche“ gehen und dadurch zur Persön-
lichkeitsbildung ihrer Schützlinge beitragen.
Bei der Weiterentwicklung der Schule habe sie
auch die Inklusion und Kooperation im Innern
sowie nach außen im Blick. Und kooperiert
wird im Grundschulbereich jedenfalls schon
nach einem neuen Kozept: die kleinen Schüler
stehen schulisch im Kontakt zur Musikschule
für besondere Lektionen in Musik und Rhyth-
mik – womöglich als Vorläufer zumCellospiel.

Die gebürtige Bambergerin habe nach dem
Abitur zunächst ihr Biologiestudium in Nürn-
berg-Erlangen aufgenommen, um nach einem
Wechsel nach Bamberg Katholische Theologie,
Erziehungswissenschaften, Grundschulpäda-
gogik und Grundschuldidaktik in den Fächern
Musik, Mathematik und Biologie für Lehramt
zu studieren und 1992 mit der Ersten Staats-
prüfung zu beenden. Daran imAnschluss habe
sie in Tübingen das Studium zur Diplom-
Theologin aufgenommen und dies 1995 mit
Auszeichnung abgeschlossen. Ergänzend habe
sie das Erste Staatsexamen für den Schuldienst
mit Auszeichnung bestanden. Es folgte 1996
der Vorbereitungsdienst für Lehramt an
Grund- und Hauptschulen, 1997 habe sie die
Zweite Staatsprüfung absolviert, um anschlie-
ßend als Lehrerin tätig zu sein. Dies sei sie in
Teilzeit auch nach der Geburt des ersten Kin-
des 1998 gewesen. Sie wurde vom Staatlichen
Schulamt Stuttgart zur Beauftragten für „Ka-
tholische Religion“ bestellt, darauf zur Fachbe-
raterin.
Nach der Geburt ihres zweiten Kindes sei sie

2000 als Lehrbeauftragte an das Seminar für
Didaktik und Lehrerbildung nach Nürtingen
gewechselt, 2003 in den heutigen Schulamtsbe-
zirk Backnang, wo sie zunächst unterrichtete.
2005 habe das Bischöfliche Ordinariat der Di-
özese Rottenburg-Stuttgart nach Neundorfer-
Prade verlangt, damit sie als Schuldekanin im
Rems-Murr-Kreis aktiv werde. Zusätzlich
habe sie der Bildungsplankommission „Katho-
lische Religionslehre“ für Grundschulen ange-
hört, habe diese von 2014 an sogar koordiniert;
2016/2017 sei sie außerdem Mitglied der Bil-
dungsplankommission „Orthodoxe Religions-
lehre“ für die Sekundarstufe und das Gymna-
sium gewesen. „Seelsorgerische Gesprächs-
führung“ sei ein Beispiel für ergänzende Qua-
lifikationen, die die Schulleiterin erworben
habe. – Personell jedenfalls vereine sie alles,
was man benötige, um in der Schulleitung er-
folgreich handeln zu können, war sich Hagen-
müller-Gehring sicher, besonders mit Blick auf
die Vielzahl pädagogischer Maßnahmen und
Angeboten: zur Berufsorientierung, in der Prä-
vention, für die Kreativität, die Mentoren-Aus-
bildung, das Lernpatensystem, die SMV-Ar-
beit, den Ganztagsbereich und die Integration.

Respekt vor Verantwortung

Im Kreis ihrer Kollegen willkommen geheißen
– vom Geschäftsführenden Schulleiter Axel
Rybak, vom Evangelischen SchuldekanMartin
Hinderer in bester Erinnerung an seine Kolle-
gin und von der neuen Schuldekanin Petra
Schiller – bekannte Eva Neundorfer-Prade sich
zum „Respekt vor Verantwortung“, die ihr
künftiges Amt mit sich bringe. Die Herausfor-
derung, die sie, nachdem ihre Kinder die Schu-
le beendet hätten, gesucht habe, habe sie in der
Leitungsaufgabe der Schule gefunden. Ruhig
und wohltuend geerdet, blickte sie auf einige
ihrer Stationen zurück, auf „viele Vorbilder“.

Vor allem, weil sie die prägenden Einflüsse
von Vorgesetzten und Weggefährten erwähnt
und ihnen offen Bedeutung zumisst, die dazu
beigetragen hätten, dass sie heute hier stehe.
Nicht immer hätten ihr die ihr übertragenen
Aufgaben uneingeschränkt zugesagt, bekann-
te sie, aber die Maxime ihres Vorgesetzten:
„Das Leben wird vorwärts gelebt und rück-
wärts verstanden“, habe die Richtung deutlich
gemacht. Der Entscheid zur Möglichkeit der
Teilzeitarbeit sei gesetzlich nur wenige Tage
nach der Geburt ihres ersten Kindes geschaffen
worden. Auf viel Verständnis sei sie dennoch
gestoßen, als sie sich nach einer nur kurzen El-
ternpause mit schreiendem Baby „im Schlepp-

überzeugt, dass Neundorfer-Prade eine beson-
ders exakte Vorstellung von „Schule im Allge-
meinen und der Gemeinschaftsschule im Be-
sonderen“ habe. Da sie dennoch neu im Kreis
der Schulleiterinnen und Schulleiter sei, infor-
mierte Hesky Neundorfer-Prade mit einem
Augenzwinkern rasch über die Gepflogenhei-
ten, die die Schulen gegenüber der Stadtver-
waltung pflegten: „Mir hend bloß auf Sie
g’wartet!“ heiße es stets in den Reihen ihrer
Kollegen, wenn die Stadt die Schulen um die
Teilnahme an Großveranstaltungen bitte, wie
Waiblingen sie beispielsweise bei der Garten-
schau 2019 erleben wird.

Gewappnet dafür scheinen die Schülerinnen
und Schüler schon jetzt zu sein, zumindest lie-
ßen die Auftritte sowohl der Grundschüler als
auch der Fünft- bis Siebtklässler mit Musik
und Tanz dies erahnen. Und auch das Kollegi-
um brillierte mit musikalischer Unterhaltung
zum Einstand der neuen „Chefin“, auf dass für
künftige Auftritte mehrere Ensembles zur Ver-
fügung stehen dürften – überdies: die Schullei-
terin selbst spielt Cello ...

Leiterin mit reichhaltiger Erfahrung

Hoch engagiert, stets interessiert, äußerst
kompetent und eine Persönlichkeit mit viel
Herz und Verstand, so habe sie die neue Schul-
leiterin kennen- und schätzen gelernt, verriet
die Leitende Schulamtsdirektorin des Staatli-
chen Schulamts Backnang, Sabine Hagenmül-
ler-Gehring in ihrem Grußwort. Eva Neundor-
fer-Prade in ihremAmt als Schuldekanin künf-
tig nicht mehr als Ansprechpartnerin zu ha-
ben, sei für sie zunächst nicht vorstellbar gewe-
sen, wiewohl aber deren Wunsch, neue Wege
zu erkunden. Ihr Werdegang biete auch dafür
ein gute Grundlage.

Staufer-Gemeinschaftsschule nun offiziell unter der Leitung von Eva Neundorfer-Prade

Eben mal weg – und ganz neu wieder da

Von den ehemals speziellen Aufgaben einer
Schuldekanin, mit denen sie im Auftrag der
Diözese Rottenburg-Stuttgart für die Grund-,
Haupt-, Real-, Werkreal-, Gemeinschafts- und
Sonderschulen im Kreis beauftragt war, ist
Neundorfer-Prade nun zum großen Ganzen
gewechselt. Mit dieser Veränderung und be-
dingt durch die Fülle der neuen Aufgaben, so
ist bei der Amtseinsetzung deutlich geworden,
hat die frisch gebackene Schulleiterin alle ihre
Ehrenämter – vom Mitglied im Kirchenge-
meinderat ihrer Heimatgemeinde bis zur Ju-
gendarbeit – abgegeben, um sich voll und ganz
der neuen Aufgabe widmen zu können.

Oberbürgermeister Andreas Hesky lobte:
„Sie machen deutlich – Schulleitung ist kein
Nebenamt“. Sie wolle der Staufer-Gemein-
schaftsschule ein Gesicht nach außen und nach
innen geben. Es sei eine große Freude für die
Schule und für die Stadt, dass diese wichtige
Position der Schule wieder besetzt sei und
zwar gut besetzt sei. Denn Neundorfer-Prade
stehe, das wisse er, hinter dem Konzept der
Gemeinschaftsschule und teile damit die Hal-
tung der Stadt. Dennoch, diese Schulart weiter
zu positionieren, werde noch jedeMenge Ener-
gie und Einsatz kosten. Zwölf Jahre lang habe
sie in ihrer Funktion als Schuldekanin den Re-
ligionsunterricht als Schwerpunkt gehabt, ein
Fach, das in seiner Wahrnehmung in der Kon-
kurrenz zu anderen Fächern vielleicht manch-
mal zu kurz komme. Doch, gab der Oberbür-
germeister zu bedenken, sei Religionsunter-
richt, unabhängig von der Konfession, wichtig
als Teil der sozialen, ethischen und humanisti-
schen Bildung von Kindern und Jugendlichen.

Ihr Werdegang und auch die Tätigkeit beim
Landesinstitut für Schulentwicklung verdeut-
lichten, zeigte sich Oberbürgermeister Hesky

(gege) Es ist nahezu verwirrend: Eva Neundorfer-Prade verlässt ihren Wirkungs-
kreis „Schule“, um eben dort neu und anders wieder zu beginnen. Nachdem sie
zwölf Jahre lang das Amt der Katholischen Schuldekanin inne hatte, hat Neun-

dorfer-Prade mit Beginn des Schuljahres 2017/18 die Leitung der Staufer-Ge-

meinschaftsschule übernommen, um das Haus zu gestalten und die Schulkonzep-

tion weiterzuentwickeln. Offiziell in ihrem neuen Wirkungskreis begrüßt wor-
den ist sie am Freitag, 12. Januar 2018.

Wenn Lehrkräfte singen, lauscht das Publikum, so auch bei der Amtseinsetzung von Eva Neundor-
fer-Prade. Fotos: Greiner

Vielversprechender Nachwuchs auch im musischen Bereich: die Grundschüler der Staufer-Gemein-

schaftsschule.

Eva Neundorfer-Prade und ihr „Seestern“ im
Wasser, ein Geschenk der Schüler.

Eine Weihnachtsfeier mit Musik,
Geschichten und Geschenken haben
die Kinder in der Anschlussunter-
bringung in derWinnender Straße kurz
vor Weihnachten im Kulturhaus
Schwanen erlebt. Die Mädchen und
Buben sangen mit musikalischer
Begleitung der Ehrenamtlichen von der
Kinderspielgruppe den Nikolaus
herbei, der íhnen dann die Geschichte
des Heiligen Nilolaus erzählte.

Einer der Väter ließ sich von dem musikali-
schen Beitrag anstecken und stimmte noch ein
arabisches Lied an. Danach gab’s die heiß er-
sehnten Geschenke. Darunter Kuscheltiere,
Puppen, Spiele und liebevoll formulierte Grü-
ße der Spendenden. Die Geschenke wurden
von Bürgerinnen und Bürgern sowie der
Christoph Sonntag Stiphtung über die Waib-
linger KinderWunschStern-Aktion gespendet.

Organisiert wurde die Feier von Martina
Werner und Wilfried Keller vom Verein AXA
von Herz zu Herz gemeinsam mit anderen eh-
renamtlich Engagierten der Winnender Straße.

Wer will das Netzwerk Asyl
unterstützen?

Wer das Netzwerk Asyl Waiblingen ehren-
amtlich unterstützen will, kann sich an die
StadtverwaltungWaiblingen, Judith Huber, �

07151 5001-2331, E-Mail an judith.hu-
ber@waiblingen.de, wenden.

Weitere Informationen und auch jede Men-
ge Neuigkeiten aus dem Netzwerk sind im In-
ternet auf der Homepage der Stadt Waiblin-
gen, www.waiblingen-hilft.de, zu finden.

Anschlussunterbringung in der Winnender Straße

Nikolaus erzählt Kindern
seine Geschichte

Der Nikolaus erzählte den Kindern der An-

schlussunterbringung in der Winnender Straße
wenige Tage vorWeihnachten seine Geschichte
im Kulturhaus Schwanen. Die Feier war von Eh-

renamtlichen organisiert worden; außer viele
Musik gab’s auch Geschenke.

Foto: Werner/Keller

Sprechstunden
der Fraktionen

CDU Mittwochs von 18 Uhr bis 19.30 Uhr: am 24.
Januar Stadträtin Gabriele Supernok, �

204737; am 31. Januar Stadtrat Peter Abele, � 23813;
am 7. Februar StadtratWolfgang Bechtle,� 360462. –
Im Internet: www.cdu-waiblingen.de.

DFB Am Mittwoch, 24. Januar, von 19 Uhr bis 20
Uhr, StadtratVolker Escher,� 54445, E-Mail:

volker.escher@gmx.de. Am Montag, 5. Februar, von
19Uhr bis 20Uhr, Stadträtin SilkeHernadi,� 562296,
E-Mail: silke.hernadi@arcor.de. Am Dienstag, 13. Fe-
bruar, von 19 Uhr bis 20 Uhr, Stadtrat Michael Fess-
mann, � 82878, E-Mail: fessmann.holzbau@t-on-
line.de. – Im Internet: www.dfbf -waiblingen.de.

ALi Montags von 10Uhr bis 11Uhr, StadtratAlfon-
so Fazio, � 18798. – Im Internet: www.ali-

waiblingen.de.

FDP Freitags von 11 Uhr bis 12 Uhr (außer in den
Schulferien), Stadträtin Julia Goll, � 6040922.

Dienstags von 10 Uhr bis 11 Uhr, Stadträtin Andrea
Rieger, � 565371. – Im Internet: www.fdp-waiblin-
gen.de.

BüBi Stadtrat Bernd Wissmann, � 07146 861786,
E-Mail: abwissi@aol.com. – Im Internet:

www.blbittenfeld.de.

GRÜNT StadtratDaniel Bok,� 0176 34975155, E-
Mail: bok.daniel@gmx.de. – Im Internet:

www.grünt.de.

Einen Vortrag zum Thema „Die einzige heilba-
re Form der Demenz: Der Normaldruck-Hy-
drozephalus“ hält am Dienstag, 30. Januar
2018, um 18.30 Uhr Professor h. c. Dr. Klaus D.
M. Resch in der Begegnungsstätte des Senio-
renzentrums Haus Miriam in der Jesistraße 21.
Er erläutert, wie man die Symptome erkennen
und welche Therapie helfen kann? Im An-
schluss an den Vortrag wird eine Fragerunde
angeboten. Der Eintritt zu dieser Veranstal-
tung ist frei. Prof. Resch arbeitet als neurochi-
rurgischer Oberarzt an der Maximalversor-
gungsklinik Darmstadt; seine Schwerpunkte
sind minimalinvasive Gehirnchirurgie und
Endo-Neuro-Sonografie nach einem ganzheit-
lichen Konzept. Veranstalter ist die Initiative
„Älter werden im Stadtteil“ in Waiblingen-
Süd, die sich seit zwei Jahren mit den Angebo-
ten für Menschen im Seniorenalter im Stadtteil
auseinandersetzt. In Kooperation mit der
Evangelischen Kirchengemeinde Waiblingen,
dem Haus Miriam und dem Stadtseniorenrat.

Älter werden im Stadtteil

Vortrag über Demenz


